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bie kalte, mecganifcge Bollenbung fein lägt, igm alfo beinage ben Bei»

gefcgmack non Konfektion gibt.

Die Husjage öes Slfmefeis

B3as eine Slusfage ift, roirb atigemein bekannt fein. SDTan kann fie

macgen oor ©ericgt, oor ber ^ßoligei ober oor fonft einer Begörbe. Bis»
ger mar es ein Borrecgt ber SDÎenfcgen, bas gu tun. fiente ift es an-
bers. 5)eute macgen aucg Sacgen "Slusfagen. „Beetgooens g=moll=So*
nate unb igre îlusfage", meint eine Bîufikfcgrift. „5)as ©griftusbilb oon
SDÎeifter 36 unb feine religiöfe 3lusfage", lefen mir in einer Kircgengei»

tung, unb „©er ©lfmeter=Ball — roas kann er ausfagen?" raerben mir
bemnädjft beftimmt in einem Sportblatt finben. ©ir gaben nicgts gegen

fpracgfd)öpferifcge Begabungen, unb ficgerlicg roaren bie neue „2tusfage",
bas „ed)te ©efpräcg" unb bas „Anliegen" gunäcgft eine gute, originelle
Sacge. 2lber bann kommt bas ©efengeer ber Otadjbeter unb macgt aus
ben Oteufcgöpfungen muffige ©oberoörter, unb bann roirb aus bem ©olb
fcgnell eine abgegriffene Scgeibemünge. ©no tpolg, ein Epriker aus ber

Bor=©eltkriegsgeit, gat in einer genialifcgen ©iroanblung einmal gefagt:
„©er erfte, ber Eiebe auf Sriebe ober E)erg auf Scgmerg gereimt gat,

roar ein ©enie — roer es geute nocg tut, ift ein Scgufter!"
©r. Sunge

ctbüücu neue Kattien
Borfcgläge bes 3nftitutes auf ©aoos=©ei]3flugjocg

Bis jegt roar bie Earoinenbenennung eger arm. 3ogann 3akob
Sd)eucgger unterfcgieb in feiner „Olaturgefcgicgte bes Scgroeigerlanbes"

(1706) nur groei Earoinenarten, nämticg ©inblaroinen, aucg ©taubla«
roinen genannt, unb Scgneelaroinen. ©iefer legte Slusbruck rourbe fpäter
burcg ben treffenberen ©tsbruck ©runblaroinen erfegt. Bon ©runb» unb

©taublaroinen ift nocg jegt in Scgulbiid)ern bie ©be.
Sie moberne Earoinenbenennung roill ficg nun aber nicgt mit ber

ilnterfcgeibung oon ©rutib- unb Staublaroinen begnügen, fie roill
oielmegr tiefer in bas ©ntftegen, ©erben unb Bergegen ber Scgnee»
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die kalte, mechanische Bollendung sein läßt, ihm also beinahe den Bei-
geschmack von Konfektion gibt.

Dis Aussage des Elfmeters

Was eine Aussage ist, wird allgemein bekannt sein. Man kann sie

machen vor Gericht, vor der Polizei oder vor sonst einer Behörde. Bis-
her war es ein Borrecht der Menschen, das zu tun. Heute ist es an-
ders. Heute machen auch Sachen Aussagen. „Beethovens g-moll-So-
nate und ihre Aussage", meint eine Musikschrift. „Das Christusbild von
Meister F und seine religiöse Aussage", lesen wir in einer Kirchenzei-
tung, und „Der Elfmeter-Ball — was kann er aussagen?" werden wir
demnächst bestimmt in einem Sportblatt finden. Wir haben nichts gegen
sprachschöpferische Begabungen, und sicherlich waren die neue „Aussage",
das „echte Gespräch" und das „Anliegen" zunächst eine gute, originelle
Sache. Aber dann kommt das Riesenheer der Nachbeter und macht aus
den Neuschöpfungen muffige Modewörter, und dann wird aus dem Gold
schnell eine abgegriffene Scheidemünze. Arno Holz, ein Lyriker aus der

Bor-Weltkriegszeit, hat in einer genialischen Anwandlung einmal gesagt:

„Der erste, der Liebe auf Triebe oder Herz auf Schmerz gereimt hat,

war ein Genie — wer es heute noch tut, ist ein Schuster!"
Dr. Junge

cTawinen erhalten neue Damen
Vorschläge des Institutes auf Davos-Weißfluhjoch

Bis jetzt war die Lawinenbenennung eher arm. Johann Jakob
Scheuchzer unterschied in seiner „Naturgeschichte des Schweizerlandes"

(1706) nur zwei Lawinenarten, nämlich Windlawinen, auch Staubla-
winen genannt, und Schncelawinen. Dieser letzte Ausdruck wurde später

durch den treffenderen Ausdruck Grundlawinen ersetzt. Bon Grund- und

Staublawinen ist noch jetzt in Schulbüchern die Rede.

Die moderne Lawinenbenennung will sich nun aber nicht mit der

Unterscheidung von Grund- und Staublawinen begnügen, sie will
vielmehr tiefer in das Entstehen, Werden und Bergehen der Schnee-
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gebilbe einbringen. Sie Getreuer bes 3nftitutes fiir Sdjnee» unb £a=

roinenforfdjung auf A3eißfluhjocl)=Sat)os oeröffentlidjen in S)eft 4 ber

3eitfdjrift „Sie Alpen" 1955 ©ebanken unb Anregungen gur Benennung
unb (Einteilung ber £aroinen; ifjre Ausführungen finb allgemeiner -Be*

acfjtung roert. 3unäd)ft roirb genau unterfdjieben groifdjen „Otutfdj"
unb ,,£aroine". ©s rairb feftgefteiit, baß, roie übrigens allgemein ge=

bräucl)licl}, ptötjtidj auftretenbe, aber kurge ©leitberoegungen ber

Scfjneebecke als Ofutfdje p begeidjnen finb, roäljrenb ber Ausbruck £aroine
in ber IRegel nur oerroenbet merbe, roenn bie Sturgbafjn eine geroiffe

£änge aufraeift. Sa eine fdjarfe ©renge bistjer fehlte, fcljlagen bie ge=

nannten £aroinenforfcf)er nor, non £aminen bann gu fpredjen, raenn bie

£änge ber Sturgbafjn minbeftens 50 Bieter beträgt; ©leitberoegungen
unter 50 AJteter feien hingegen als Sdjneerutfdje gu begeichnen. Schon
biefe Ißrägifierung kann bei Btelbungen über Sdjneeberoegutigen non
etroelchem Bußen fein.

Husgangsputifet sut ®intei(ung

ber eigentlichen £aroinen bilbet gunäd)ft beren Ablauf. tfjinfidjtlidj ber

Sorm bes Anriffes bilbet ber breite unb fdjarfe Anbruch *>er foge=

nannten Sdjneebrettlamine einen fdjarfen ©egenfaß gur fdjlanken
unb fpißen Sorm ber £ockerfdjneelamine. Siefe beiben ©runbformen
können foroohl bei trockenem roie bei naffem Sdjnee entfteljen. — Sie

©leitfläche kann entroeber im 3nnern ber Sdjneemaffe liegen ober mit
ber Bobenoberflöcfje übereinftimmen. 3m erften Sali gleitet nur ein Seit
ber Schneebecke als fogenannte Sberlaroine ab, im groeiteu Sali ba=

gegen roirb bie gange Sdjneebecke bis auf ben Boben erfaßt, baljer ber

Ausbruck Bobenlaroine. Auch bei biefen beiben Sormen kann ber ab»

gleitenbe Sdjnee trocken ober naß fein. — Ser Seudjtigkeitsgrab bes

rutfctjenben Sdjnees fpielt immer noch, wie in früheren 3eiten, bei ber

Benennung ber £aroinen eine Bolle. Sie übliche Unterfdjeibung groifdjen

Srockenfcfjnee» urtb Baßfdjneetaroine ift baljer nach 'öle cor ge»

geben. — Betreffenb bie Querfdjnittform ber £aroinen roirb unterfdjie=
ben groifdjen flächigen unb rinnenförmigen Bahnen. Semgemäß kann

man oon Slädjenlaroinen, bie nidjt feiten gange A3albftreifen nieber=

legen, unb Bunfen larainen fpredjen. 3u ben leßten können audj
Sdjneebrettlaroinen gehören, roenn bie Sdjneemaffen breit, brettartig ein»
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gebilde eindringen. Me Betreuer des Znstitutes für Schnee- und La-

winenforschung auf Weißfluhjoch-Davos veröffentlichen in Heft 4 der

Zeitschrift „Die Alpen" 1955 Gedanken und Anregungen zur Benennung
und Einteilung der Lawinen? ihre Ausführungen sind allgemeiner Be-
achtung wert. Zunächst wird genau unterschieden zwischen „Rutsch"
und „Lawine". Es wird festgestellt, daß, wie übrigens allgemein ge-
bräuchlich, plötzlich auftretende, aber kurze Gleitbewegungen der

Schneedecke als Rutsche zu bezeichnen sind, während der Ausdruck Lawine
in der Regel nur verwendet werde, wenn die Sturzbahn eine gewisse

Länge aufweist. Da eine scharfe Grenze bisher fehlte, schlagen die ge-
nannten Lawinensorscher vor, von Lawinen dann zu sprechen, wenn die

Länge der Sturzbahn mindestens 50 Meter beträgt? Gleitbewegungen
unter 50 Meter seien hingegen als Schneerutsche zu bezeichnen. Schon
diese Präzisierung kann bei Meldungen über Schneebewegungen von
etwelchem Nntzen sein.

Ausgangspunkt zur Ginteilung

der eigentlichen Lawinen bildet zunächst deren Ablauf. Hinsichtlich der

Form des Anrisses bildet der breite und scharfe Anbruch der söge-

nannten Schneebrettlawine einen scharfen Gegensatz zur schlanken
und spitzen Form der Lockerschneelawine. Diese beiden Grundformen
können sowohl bei trockenem wie bei nassem Schnee entstehen. — Die

Gleitfläche kann entweder im Innern der Schneemasse liegen oder mit
der Bodenoberfläche übereinstimmen. Im ersten Fall gleitet nur ein Teil
der Schneedecke als sogenannte Oberlawine ab, im zweiten Fall da-

gegen wird die ganze Schneedecke bis auf den Boden erfaßt, daher der

Ausdruck Bodenlawine. Auch bei diesen beiden Formen kann der ab-

gleitende Schnee trocken oder naß sein. — Der Feuchtigkeitsgrad des

rutschenden Schnees spielt immer noch, wie in früheren Zeiten, bei der

Benennung der Lawinen eine Rolle. Die übliche Unterscheidung zwischen

Trockenschnee- und Naßschneelawine ist daher nach wie vor ge-
geben. — Betreffend die Querschnittform der Lawinen wird unterschie-
den zwischen flächigen und rinnenförmigen Bahnen. Demgemäß kann

man von Flächenlawinen, die nicht selten ganze Waldstreisen nieder-

legen, und Runsenlawinen sprechen. Zu den letzten können auch

Schneebrettlawinen gehören, wenn die Schneemassen breit, brettartig ein-
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brechen unb bann einem Sobet, einer fRunfe guftreben unb eng gufam*
mengeprefjt gu Sal fatjren.

$in tocif«rc6 Stnfetium

gur Benennung ber £aroinen bietet fobann itjre Bewegung. ij)ier iiber=

nimmt bie neue fRomenktatur teitroeife bie bisherige Benennung. Bian
kann fid) mot)! — fo fdjreiben bie £aroinenfad)öerftänbigen oon B3eif3=

ftut)jod) — keinen größeren Kontraft benken als bie ffiebenbe Bewegung,
bei ber bie einzelnen Sd)neeteitdjen in ber £uft fcfjroeben, unb ber oor=

roiegenb ftiefjenben ober gteitenben Bewegung bes Sdjnees auf bem fdjnee»

bebeckten ober aperen Boben. Bei ber erftgenannten Beroegungsform
fpridjt man feit öfterster oon Staublaroinen, bie fid) äljntict) beroegen

roie ein fdjroeres ©as in einem teicfjteren ober roie Staub. Bas fdjroere
©as ift im oortiegenben S^atl bie mit Sdjneeftaub erfüllte £uft (îlero=

fol), bas leidjtere bie umgebenbe reine £uft. Staublaroinen entftetjen nur
bei trockenem Sd)nee. Ber Übergang oon ber fliefjenben gur ftiebenben

Bewegung bes 2terofots roirb begünftigt buret) fteite, konoeje ®elänbe=

profite unb Setsftufen Sdjneebretttaroinen, bei benen bebeutenbe

Sd)iteemaffen anbrechen, können fid) im £aufe bes Sturzes gu mäd)»

tigen Staublaroinen entroickeln.

I2riir ôie ©cgenfortn jut Staub(aunne,

bie burd) eine oorroiegenb ftiefjenbe ober gteitenbe Bewegung auf bem

aperen ober fcfjneebebeckten Bobetr gekenngeidjnet ift, roirb ber fRame

Stiejjlaroine oorgefdjtagen, um bie gteitenbe ober ftiefjenbe Bewegung
ber Sdjneemaffen t)eroorgut)eben. Ber bisher iibtietje Stusbruck „®runb*
taroine" fei roeber an Stelle ber Bobentaroine nod) ber Stufjtaroine oer*

roenbbar, weit er fid) auf einen gang beftimmten £aroinentppus begietje,

ber nidjt buret) eingetne, fonbern burd) eine Kombination mehrerer föterk«

mate gekenngeid)net unb bestjalb ber obigen (Einteilung iibergeorbnet

fei. 3Ran oerftet)e babei unter „©runbtaroine" jeroeiten jene fRajjfdjnee*

laroinen, bie bei Sauwetter, oorroiegenb als Bobenlaroinen abgleitenb,

burd) ausgeprägte fRunfen niebergetjen, beim Sturg gum Seit ben ©runb

fdjürfen unb fid) als fcljmutjige Sdjneemaffen, oft in ber Sortit bes fo-
genannten £aroinengerötls, ablagern. 3n biefem Sinne fottte ber fRante

©runbtaroine roeiterteben.
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brechen und dann einem Tobel, einer Runse zustreben und eng zusam-

mengepreßt zu Tal fahren.

Tin weiteres Kriterium

zur Benennung der Lawinen bietet sodann ihre Bewegung. Hier über-

nimmt die neue Nomenklatur teilweise die bisherige Benennung. Man
kann sich wohl — so schreiben die Lawinensachoerständigen von Weiß-
fluhjoch — keinen größeren Kontrast denken als die stiebende Bewegung,
bei der die einzelnen Schneeteilchen in der Luft schweben, und der vor-
wiegend fließenden oder gleitenden Bewegung des Schnees auf dem schnee-

bedeckten oder aperen Boden. Bei der erstgenannten Bewegungsform
spricht man seit altersher von Staublawinen, die sich ähnlich bewegen

wie ein schweres Gas in einem leichteren oder wie Staub. Das schwere

Gas ist im vorliegenden Fall die mit Schneestaub erfüllte Luft (Aero-
sol), das leichtere die umgebende reine Luft. Staublawinen entstehen nur
bei trockenem Schnee. Der Übergang von der fließenden zur stiebenden

Bewegung des Aerosols wird begünstigt durch steile, konvexe Gelände-

profile und Felsstufen Schneebrettlawinen, bei denen bedeutende

Schneemassen anbrechen, können sich im Lause des Sturzes zu mäch-

tigen Staublawinen entwickeln.

'Für die Begenform zur Staublawine,

die durch eine vorwiegend fließende oder gleitende Bewegung auf dem

aperen oder schneebedeckten Boden gekennzeichnet ist, wird der Name

Fließlawine vorgeschlagen, um die gleitende oder fließende Bewegung
der Schneemassen hervorzuheben. Der bisher übliche Ausdruck „Grund-
lawine" sei weder an Stelle der Bodenlawine noch der Flußlawine oer-

wendbar, weil er sich auf einen ganz bestimmten Lawinentypus beziehe,

der nicht durch einzelne, sondern durch eine Kombination mehrerer Merk-
male gekennzeichnet und deshalb der obigen Einteilung übergeordnet

sei. Man verstehe dabei unter „Grundlawine" jeweilen jene Naßschnee-

lawincn, die bei Tauwetter, vorwiegend als Bodenlawinen abgleitend,

durch ausgeprägte Runsen niedergehen, beim Sturz zum Teil den Grund

schürfen und sich als schmutzige Schneemassen, oft in der Form des so-

genannten Lawinengerölls, ablagern. In diesem Sinne sollte der Name

Grundlawine weiterleben.
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3ufammenfaffenb if! alfo gu fagen, bag nacf) ber neueften 9îamen=

gebung burd) bie Sd)neeforfcger auf ÎBeigflugjocg

folgende S-awinenlgpen

gu unterfegeiben finb:

1. iffinficgtlicg ber Srorm bes 5Inriffes: Scgneebrett» unb £ocker»
fcgneelaroine.

2. ipinficgtlicg ber ©leitfläcge: Sberlaroine unb ISobenlaroine.
3. S)inficgtlicg ber Seucgtigkeit: Srockenfcgnee» unb 9îagfcgnee=

laroine.
4. ipinficgtlicg bes Querfcgnittes ber "öagn: Släcgen» unb 9îunfen

lamine.
5. ipinficgtlicg ber ®eroegungsform: Staublaroine unb £?Iieg

lamine.
6. 5)inficgtlicg mehrerer SRerkmale : ©runblaroine.

Buffer ber ©runblaroine können nod) oiele anbere 9Jîifcgtt)pen auf»

treten, bas geigt Caroinen, bei benen SOierkutale oerfegiebener £aroinen=

arten oorganben finb. So kann es oorkommen, bag eine naffe £ocker»

fcgneelaroine etroas untergalb bes Startpunktes eine Scgneebrettlaroine

auslöft, fo bag gier beibe ©runbtrjpen bes "2Inriffes in einer unb ber»

feiben £aroine gemifegt erfegeinen.

Sie gier aufgefiigrte Dîamengebung ber £aroinen bebeutet eine 23e»

reiegerung bes "JBörterbitcges. Sie erfolgte felbftoerftänblid) niegt etma

aus £uft unb Sreube an SReuroortprägungen, ionbern aus bem 33emiigen

geraus, bie forgfältig unb gut formulierten £aroinenbericgte anfd)aulicger,

für jebermann klar unb unmignerftönblid) gu gegolten. So ergögt biefe

genaue £aroinenunterfcgeibung ben "üBert ber £aroinenroarnung, bie ba=

gu beftimmt ift, bie ben SERenfcgen burd) £aroinen brogenben ©efag«

ren gu Derminbern. 2)ie gjfänner oom EJBeigflugjocg oerbienen bager 2)ank!

„Sie Sat"
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Zusammenfassend ist also zu sagen, daß nach der neuesten Namen-
gebung durch die Schneeforscher auf Weißfluhjoch

folgende Kannnsnigpen

zu unterscheiden sind:

1. Hinsichtlich der Form des Anrisses: Schneebrett- und Locker-
schneelawine.

2. Hinsichtlich der Gleitfläche: Oberlawine und Bodenlawine.
3. Hinsichtlich der Feuchtigkeit: Trockenschnee- und Naßschnee-

lawine.
4. Hinsichtlich des Querschnittes der Bahn: Flächen- und Runsen-

lawine.
5. Hinsichtlich der Bewegungsform: Staublawine und Fließ-

lawine.
6. Hinsichtlich mehrerer Merkmale: Grundlawine.

Außer der Grundlawine können noch viele andere Mischtypen auf-
treten, das heißt Lawinen, bei denen Merkmale verschiedener Lawinen-
arten vorhanden sind. So kann es vorkommen, daß eine nasse Locker-

schneelawine etwas unterhalb des Startpunktes eine Schneebrettlawine
auslöst, so daß hier beide Grundtypen des Anrisses in einer und der-

selben Lawine gemischt erscheinen.

Die hier aufgeführte Namengebung der Lawinen bedeutet eine Be-
reicherung des Wörterbuches. Sie erfolgte selbstverständlich nicht etwa

aus Lust und Freude an Neuwortprägungen, sondern aus dem Bemühen
heraus, die sorgfältig und gut formulierten Lawinenberichte anschaulicher,

für jedermann klar und unmißverständlich zu gestalten. So erhöht diese

genaue Lawinenunterscheidung den Wert der Lawinenwarnung, die da-

zu bestimmt ist, die den Menschen durch Lawinen drohenden Gesah-

ren zu vermindern. Die Männer vom Weißfluhjoch verdienen daher Dank!

„Die Tat"

13Z


	Lawinen erhalten neue Dramen

